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Drahtnachrichten.
Der Ausbruch des Vesuvs.

Neapel, 11. April. (K.-B.) Die unter den 
Trümmern der Kirche S. Giuseppe Vesuviano 
befindlichen Leichen, 105 an der Zahl, wurden sämtlich 
hervorgezogen. Die Bergung der Leichen, die sich unter 
den Trümmern verschiedener Häuser in Ottajano be­
finden, wird fortgesetzt. Bisher wurden fünfzig Leichen 
geborgen.

Neapel, 11. April. (K.-B.) Nach Mitternacht 
hat der Sandregen beträchtlich abgenommen.

Neapel, 11. April. (K.-B.) Finanzminister 
Salandra und Unterstaatssekretär de Nava besuchten 
gestern per Automobil die Ortschaften Portici, 
Nesina und Torre del Greco, woselbst der 
Aschenregen einige Zeit hindurch das Automobil an 
der Weiterfahrt hinderte. Sie forderten überall die 
Bevölkerung auf, an der Wegräumung der Asche von 
den Dächern mitzuwirken. Sodann besuchten sie Torre 
Annunziata, wo sich wieder das normale Leben zu 
entwickeln beginnt und setzten hierauf die Fahrt nach 
Ottajano fort, das unter der Asche förmlich 
begraben ist, wie es einstens Pompei war. Sie 
konnten aber nicht nach Ottajano gelangen, da die 
Straßen unpassierbar sind. In Boscotrecase 
bildet die Lava einen förmlichen See. Der 
Minister und der Unterstaatssekretär kehrten sodann 
nach Torre Annunziata zurück, wo neuerlich ein dichter 
Aschenregen fällt. Da die Rückreise nach Neapel zu 
Land unmöglich war, fuhren der Minister und der 
Unterstaatssekretär an Bord eines Remorqueurs nach 
Castellamare, von wo sie nach Neapel zurückkehrten. 
Der Minister traf in allen von ihm besuchten Ort­
schaften Verfügungen für die Rettungsarbeiten, forderte 
die Bevölkerung auf, den Soldaten hiebei behilflich zu 
sein und verteilte Unterstützungen.

Rom, 11. April. (K.-B.) Ministerpräsident 
Sonnino hat sich heute früh nach Neapel begeben.

Neapel, 11. April. (K.-B.) „Il Mattino" 
meldet: In Sonna Vesuviana sind 50 Häuser 
eingestürzt und drei Kirchen stark beschädigt worden. 
Das Munizipalgebäude ist dem Einsturz nahe. Asche 
und Sand bedecken zwei Meter hoch den Boden. Die 
Bevölkerung ergreift die Flucht. Flüchtlinge aus 
Ottajamo berichten, daß dort der Einsturz der Häuser 
fortdauere. Aus den zerstörten oder bedrohten, Sonna 
Vesuviana benachbarten Städten und Dörfern treffen 
unaufhörlich Flüchtlinge ein. In St. Giuseppe stehen 
zahlreiche Häuser bis ein Drittel ihrer Höhe in Sand 
und Asche.

Neapel, 11. April. (K.-B.) Dem „Mattino" 
zufolge sind zwei Gebäude der Munizipalität und das­

jenige der Subpräfektur in Sonna Vesuviano 
um 1 Uhr nachts eingestürzt. Das Blatt erzählt, um 
4 Uhr früh fei die Situation folgende gewesen: Torre 
del Greco, Sarno und San Gennaro sind von den 
Bewohnern geräumt. Portici, Cercola-Roliomarina 
befinden sich infolge des starken Aschen- und Sand­
regens in einer gefährlichen Situation. Die Eruption 
des Vesuvs, welche zwischen 8 und 10 Uhr abends 
stärker geworden war, scheint bedeutend nachzulassen. 
Die Menge der ausgeworfenen Asche verringert sich. 
Das unterirdische Rollen ist seltener und weniger fühl­
bar. Der Wind treibt den Aschenregen nach Neapel. 
In den Straßen liegt die Asche 5 Zentimeter hoch.

Rom, 11. April. (K.-B.) Der „Messagero" er­
hielt um 3 Uhr früh folgenden telephonischen Bericht 
aus Neapel: Ein soeben aus Sonna Vesuviana 
kommender Berichterstatter meldet, daß die etwa 20.000 
Einwohner zählende Stadt Sarno in der Provinz 
Salerno durch den Aschenregen zerstört 
worden sei. Dem größeren Teile der Einwohner­
schaft sei es gelungen, sich zu retten. Sarno ist ein 
Industriezentrum, dessen Spinnereien 3000 Arbeiter 
beschäftigen. Ebenso wurde einer Depesche des 
„Messaggero" zufolge die Ortschaft San Gennaro 
durch Aschenregen zerstört. Drei Personen seien ge­
tötet und 11 verwundet worden. In der Provinz 
Caserta hält der starke Aschenregen an.

Neapel, 11. April. (K.-B.) Die Tabaktrafiken 
sind wegen Einsturzgefahr geräumt worden und über 
Anordnung des Präfekten wurden die Theater und 
Vergnügungslokale geschlossen

Neapel, 11. April. (B.-B.) In dem Gefäng­
nisse erbrachen die Häftlinge die Türen, wurden je­
doch von den Soldaten an der Flucht verhindert. Die 
Lage in Torre del Greco wird infolge des starken 
Aschenregens immer ernster.

Neapel, 11. April. (K.-B.) Das alarmierende 
Gerücht über den Einsturz der Tabaktrafiken und des 
Spitals für unheilbare Kranke ist vollkommen unbe­
gründet. Ein Spezialberichterstatter bezeichnet die 
Nachricht, daß Boscotrecase vollkommen zerstört sei, 
als unrichtig. Nur das Dorf Oratorio sei von der 
Lava überflutet und nur ein Kind wird vermißt. 
Weitere Leben seien nicht zu beklagen, da man, als die 
Lava herankam, Alarm blies und darauf alles die 
Flucht ergriff.

Rom, 11. April. (K.-B.) Das Journal „Vita" 
meldet aus Castellamare vom heutigen: Um halb 4 Uhr 
früh und während der Nacht brachten die Züge 
Tausende von Flüchtlingen aus Torre del Greco. 
Die Flüchtlinge, die ganz mit Asche bedeckt sind, be­
finden sich in einem beklagenswerten Zustande. Sie 
erzählen, in Torre del Greco wüte ein furchtbarer 
Sturm und eigroße Steine stürzen aus der Höhe 

herab. Viele Häuser seien eingestürzt. Die Flüchtlinge 
wurden mit Lebensmitteln versehen und im Stadthause 
und in der bischöflichen Residenz untergebracht. Gegen 
Morgen begann in Torre Annunziata ein neuerlicher 
Aschenregen zu fallen.

Neapel, 11. April. (K.-B.) Der „Mattino" 
meldet: Die für Torre Annunziata infolge des 
Lavastromes bestandene Gefahr ist wieder behoben. Die 
Lage hat sich im allgemeinen gebessert. Der in 
Sarno und San Gennaro angerichtete Schaden 
kann noch nicht bestimmt werden, soll jedoch sehr groß 
sein. In Torre del Greco dauert der Sand­
und Aschenregen an. Die wenigen in der Stadt ver­
bliebenen Einwohner warten auf die Ankunft der 
Dampfer, um zu flüchten. Die Stadt liegt im voll­
ständigen Dunkel. In St. Gennaro sind zahlreiche 
Häufer eingestürzt. Drei Personen wurden getötet und 
20 verletzt.

Rom, 11. April. (K.-B.) Eine Sonderausgabe 
des „Giornale d'Italien" veröffentlicht eine Depesche 
aus Neapel, in welcher Zweifel über die Richtigkeit 
der Meldungen aus Sarno und San Gennaro 
ausgesprochen werden.

Rom, 11. April. (K.-B.) Das Königspaar ist 
um 1 Uhr nachm. nach Neapel abgereist. Auf dem 
Bahnhof hatten sich der Minister für öffentliche Ar­
beiten, sowie zahlreiche Würdenträger eingefunden. Die 
Bevölkerung bereitete den Majestäten enthusiastische 
Ovationen.

Neapel, 11. April. (K.-B.) In der Stadt 
herrscht sehr gedrückte Stimmung. Zahlreiche Ge­
schäfte sind geschlossen. Die Flüchtlinge durchziehen 
in langen Prozessionen mit lauten Gebeten und bren­
nenden Kerzen, unter Vorantragung von Kreuzen und 
Heiligenbildern die Straßen. Heute früh wurden die 
Bewohner der Bezirke Vasto und Arenaccia 
durch einen heftigen Aschenregen in Schrecken versetzt, 
auch im Bezirke Mercato entstand durch das Ge­
rücht, daß der Glockenturm der Karmeliterkirche ein­
zustürzen drohe, eine Panik.

Rom, 11. April. (K.-B.) Professor Man­
toucci sandte vom Observatorium am Vesuv um 
10 Uhr vorm. folgendes Telegramm an die „Agenzia 
Stefani": „Der Kürze halber verzichte ich auf einzelne 
Schilderungen meiner Lage und jener der im Ob­
servatorium untergebrachten Karabinieri. Während der 
ganzen Nacht bis 8 Uhr früh waren wir vollständig 
in dichten Sand gehüllt. Während ich noch tele­
graphiere, scheint alles danach angetan, um die Be­
fürchtungen zu vermindern. Der Vesuv und die seis­
mographischen Apparate sind viel ruhiger als gestern. 
Ich werde im Observatorium so lange als möglich 
bleiben. Wenn meine Worte irgend einen Einfluß auf 
die Bevölkerung haben, so möchte ich sie ermutigen

Feuilleton.

Die Verwertung der Lehren des 
russisch-japanischen Krieges in der 

englischen Armee.
Nachdruck verboten.

Die englische Armee schickt sich an, die Lehren des 
russisch-japanischen Krieges zu verwerten. Für das 
Armeekorps im Lager von Aldershot wurden soeben 
für seine feldmäßige Ausbildung wichtige Weisungen 
gegeben. In ihnen legt unter anderen der Chef­
ingenieur des Armeekorps, Oberst P. T. Buston, auf 
Veranlassung General Frenchs dar, wie die japanische 
Infanterie ihre berühmten Angriffe ausführte, und die 
Truppen in Aldershot sollen nunmehr das Verfahren 
der vollkommenen Deckungsherstellung im Gelände, das 
die Japaner beim Vorgehen zum Angriff anwandten, 
erproben und sich aneignen. Die betreffende Weisung 
besagt:

„Die Hauptlehren, die aus dem Studium der 
Kämpfe während des russisch-japanischen Krieges für 
die Infanterie hervorgehen, ergeben in erster Linie, daß 
jeder Infanterist mit dem Spaten ausgerüstet sein 
muß, dann aber, daß er im Gebrauch des Spatens 
ebenso geschult sein muß, wie in dem des Gewehres, 
und ihn mit derselben Sorgfalt behandelt, und drittens, 

daß jede eingenommene Stellung verschanzt und mit 
Hindernissen versehen werden muß. Künftighin ist die 
Tätigkeit des Infanteristen in der Offensive und der 
Defensive zu gliedern."

Die Offensive, bemerkt Oberst Buston, hat die 
englische Infanterie bisher nie richtig durchgeführt, und 
vielleicht sind die folgenden Instruktionen General 
Kuropatkins für die russischen Truppen geeignet, dies 
zu verdeutlichen. Er sagt von der japanischen In­
fanterie:

„Sie rückt in weit ausgedehnten Linien vor. Die 
Feuerlinie geht abwechselnd in kurzen Sprüngen vor, 
wirft sich dann nieder und beginnt sich einzugraben. 
Ungeachtet unseres außerordentlich heftigen Feuers 
dringt sie abwechselnd weiter vor, verläßt ihre halb­
fertigen Schützengräben und beginnt neue auszuheben. 
Die Unterstützungen gehen dann abwechselnd vor, be­
setzen die ersten Schützengräben und vollenden sie. 
Wenn die Feuerlinie von der zweiten Linie der Schützen­
gräben vorgeht, wird diese von den Unterstützungen 
besetzt, während die Reserven in die erste Linie der 
Schützengräben vorrücken. Derart setzt sich das Vor­
dringen in aufeinanderfolgenden Sprüngen fort. Hieraus 
geht hervor, daß der Infanterist in der Feuerlinie nach 
eigener Initiative hinsichtlich der Stelle, wo er sich 
eingräbt, zu handeln hat. Voraussichtlich wird er nach 
einer Stelle unmittelbar vor ihm vorlaufen, wo die 
Konfiguration des Geländes ihm einige, wenn auch 

geringe, Deckung bietet, und diese dann mit seinem 
Spaten verbessern, und wenn er Deckung gewonnen 
hat, sich nach seinem Nachbar nach beiden Seiten Um­
sehen, und dann einen weiteren Sprung in eine andere 
Position ausführen. Dabei ist zu erwägen, ob das 
Gelände sehr offen ist und der Deckung gegenüber der 
anzugreifenden Position entbehrt, und ob, wo der Boden 
geeignet ist, die Artillerie nicht imstande ist, dadurch 
wertvolle Unterstützung zu gewähren, daß ihre Haubitzen 
mit ihren Geschossen Linien von Granatlöchern, etwa 
50 Meter von einander, zwischen den Angreifern und 
der anzugreifenden Stellung herstellen. Denn diese 
Linien von Granatlöchern würden manchen Schützen 
Deckung beim Vorgehen und Ausgangspunkt für die 
Anlage ihrer Linien von Schützenlöchern gewähren." 
— Wir bemerken hierzu, daß dies Verfahren sehr 
künstlich und höchstens bei stark ansteigendem Gelände 
ausführbar ist. —

Die Defensive, fährt Oberst Buston fort, ist 
die Tätigkeit, die dem Infanteristen obliegt, wenn eine 
Verteidigungsstellung eingenommen ist, und in diesem 
Fall wird seine besondere Tätigkeit durch den kom­
mandierenden Offizier bestimmt und bildet einen Teil 
des allgemeinen Plans. Dabei ist dafür zu sorgen, 
daß die Schützeneinschnitte und Befestigungsanlagen so 
angelegt sind, daß diese der allgemeinen Konfiguration 
des Geländes entsprechen. Am Yalu waren die 
russischen Schützengräben weithin sichtbar und infolge­
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und trösten mit der festen Zusicherung, daß der Vesuv 
sich recht bald beruhigen wird.

Neapel, 11. April. („Agenzia Stefani".) Die 
alarmierenden Gerüchte über den Einsturz der Tabak­
fabrik und des Spitals für unheilbare Krankheiten 
sind vollkommen unbegründet. In der Tabakfabrik 
war nur eine Bewegung unter den Arbeitern ent­
standen, welche die Einstellung der Arbeit forderten. 
Auch das Gerücht, daß Sarno zerstört sei, entbehrt 
der Begründung, im Gegenteil, etwa 5000 Flüchtlinge 
haben dort Zuflucht gesucht. In Neapel sind für alle 
Fälle an verschiedenen Punkten Truppendetachements 
postiert. Der Himmel ist bedeckt. Vom Vesuv sieht 
man nichts.

Ungarn.
Budapest, 11. April. (Ungar. Korr.-Bureau.) 

„Budapesti Hirlap" meldet: Ministerpräsident Dr. 
Weckerle habe dem FML. von Jekelfalussy 
das Portefeuille des Honvedministeriums angeboten. 
Jekelfalussy habe sich einem Freunde gegenüber ge­
äußert, wie wenig er auch bereit sei, am politischen 
Leben teilzunehmen, erachte er es doch als seine Pflicht, 
das Portefeuille zu übernehmen.

Budapest, 11. April. (Ungar. Korr.-Bureau.) 
Handelsminister Franz Kossuth ist von der Stelle des 
Ehefredakteurs des „Budapest" zurückgetreten. Er ver­
abschiedete sich heute von den Lesern dieses Blattes.

Budapest, 11. April. (Ungar. Korr.-Bureau.) 
Die Koalitions-Parteien hielten abends eine Versamm­
lung ab, zu welcher sämtliche Minister erschienen waren. 
Ministerpräsident Wekerle hielt eine Rede, in wel­
cher er das Programm der Regierung kurz skizzierte. 
Seiner Rede wurde lebhafter Beifall gezollt.

Auflösung der liberalen Partei.
Budapest, 11. April. (Ungar. Korr.-Bureau.) 

Das exekutive Komitee der liberalen Partei beschloß 
in einer heute abends abgehaltenen Konferenz, den An­
trag zu unterbreiten, die liberale Partei möge sich mit 
Rücksicht auf die politischen Verhältnisse auflösen. Die 
Absicht, den Klub als gesellschaftliche Vereinigung fort­
bestehen zu lassen, wurde aufgegeben. Ein Teil der 
Mitglieder wird der Verfassungspartei beitreten, der 
größte Teil jedoch, darunter auch Graf Stephan 
Tisza, wird sich vom politischen Leben zurückziehen.

Serbien.
Das neue serbische Kabinett?

Belgrad, 11. April. (K.-B.) Den Blättern 
zufolge sei bereits die Liste des neu zu bildenden alt­
radikalen Kabinetts in folgender Weise zusammenge­
stellt: Stojan Protić Präsidium und Inneres, An­
drea Nikolić Aeußeres, General Putnik Krieg, 
Radovanović Finanzen, Cvetelik Radovano­
vić Handel, Kosta Stojanović Bauten, Bo­
risavljević Justiz, Pavlović Kultus. Das 
Kabinett Gruić hätte demissioniert, weil es nicht in 
der Lage fei, die Frage der diplomatischen Beziehungen 
mit England zu lösen und die Forderung Oesterreich- 
Ungarns nicht akzeptieren wollte, vor der Fortsetzung 
der Handelsvertragsverhandlungen sich zu verpflichten, 
die Geschütze bei Skoda zu bestellen. An maßgebender 
Stelle wird demgegenüber erklärt, daß die Regierung 
nicht demissioniert habe und die angeführte Liste dem­
nach auf Kombinationen beruhe.

Belgrad, 11. April. Der deutsche Gesandte 
Fürst Ratibor hat heute dem König in feierlicher 
Audienz sein Beglaubigungsschreiben überreicht.

dessen von geringem Wert. Die Russen lernten jedoch 
aus der Erfahrung und bei Shoushampon und 
Liaoyang erstreckten sich ihre Schützengräben stufen­
weise an den Abhängen der Höhen hinauf und waren 
sorgfältig durch Rasen verborgen, so daß sie so un­
sichtbar wie möglich waren. Beim Einnehmen einer 
Stellung genügt es nicht, die gewöhnlichen Deckungs­
gräben auszuwerfen, wie die Russen bei Penlik und 
Hushulin taten, wo sie 48 Stunden Zeit zum Ver­
schanzen hatten und während dieser eine sehr starke 
Position zu schaffen vermochten, sich jedoch damit begnügten, 
schmale Schützengräben herzustellen, so daß das Er­
gebnis war, daß sie, in ihnen angegriffen, sie aufgeben 
mußten. Der Infanterist muß erkennen, daß er, um 
Erfolg in der Verteidigung zu haben, seine Position 
so stark wie möglich ausgestalten muß, und zwar in­
dem er Schützengräben aushebt und sie durch Ver­
bergung, durch Zweige oder Gräser oder sonstige Ge­
wachse des umliegenden Geländes so unsichtbar wie 
möglich macht, und Verpfählungen, Drahthindernisse 
und andere Hindernisse, zu denen sich Material bietet, 
vor der Front angelegt, granatsichere Deckungen und 
verdeckte Verbindungen zu ihnen hinter der Front her­
stellt und danach strebt, mit emsiger Arbeit und 
großem Geschick die Stellung so uneinnehmbar als 
möglich zu machen. Im jüngsten Kriege ergab sich 
durchgehends, daß eine verschanzte Stellung mit guten 
Hindernissen vor der Front bei Tage uneinnehm­
bar war. T. R.

Frankreich.
Paris, 11. April. Dem „Matin" zufolge wird 

der Minister des Aeußeren Bourgois in der Er­
klärung, die er voraussichtlich morgen in der Kammer 
geben wird, mit Nachdruck betonen, daß alle an der 
Konferenz in Algeciras beteiligten Nationen sich zu der 
getroffenen billigen und gerechten Lösung beglückwünschen 
können. Frankreich besonders kann damit zufrieden sein, 
daß in Marokko gegenüber dem bisherigen friedlosen 
Zustande nun eine normale Lage eintreten wird. Durch 
diese Erklärung soll nach der Ansicht des Ministers 
Bourgois und seiner Kollegen bekundet werden, daß 
Frankreich den marokkanischen Zwischenfall als beendet 
ansieht.

Paris, 11. April. (K.-B.) Der frühere Präsident 
der Republik erklärte dem Präsidenten des Verwaltungs­
rates der Paris-Lyon-Mittelmeerbahn, der ihn von 
seiner Wahl zum Mitglied des Verwaltungsrates dieser 
Bahn in Kenntnis gesetzt hatte, daß er diese Wahl, auf 
Grund deren er mit 1651 gegen 504 Stimmen in den 
Verwaltungsrat eintreten würde, nicht annehmen könne, 
wiewohl er über die Ursache und die Tragweite der 
Opposition, die sich gegen seine Wahl geltend machte, 
aufgeklärt worden sei.

Ausstände.
Berlin, 11. April. (K.-B.) Tausend in der 

Konfektionsbranche beschäftigte Personen sind gestern 
abends in den Ausstand getreten. Zwischen den Leitern 
des Arbeitgeberverbandes und dem Verbände der 
Schneider und Schneiderinnen wurden Unterhand­
lungen eingeleitet, die, wie man hofft, zu einer bal­
digen friedlichen Einigung führen werden.

Paris, 11. April. (K.-B.) Ein Teil der Post­
boten, etwa 800 an der Zahl, ist in den Ausstand 
getreten. Auch mehrere Briefträger haben sich dem 
Ausstande angeschlossen. Die Ausständigen verlangen 
eine Aufbesserung ihrer Bezüge. Der Ausbruch des 
Ausstandes wird auf die Verweigerung der Regierung, 
die Syndikate der Postboten anzuerkennen, zurückge­
führt.

Nancy, 11. April. (K.-B.) Der Ausstand der 
Bergarbeiter in Frouard und Bruyères ist infolge 
gegenseitiger Zugeständnisse beendet.

Lens, 11. April. Die vorige Nacht ist sehr stür­
misch verlaufen. In Sourges kam es beim Schachte 
IV zu einer Schlägerei, bei welcher ein Gendarm ver­
letzt wurde. Ein anderer Gendarm trug bei einem 
Zusammenstöße in Billy Grenay mehrere Verletzungen 
davon.

Lloyddampfer.
Triest, 11. April. (K.-B.) Abgegangen: „Im­

peratrix" am 9. von Suez nach Aden. „Melpomene" 
am 9. von Santos nach Buenos Ayres. „F. Artelli" 
am 10. von Shanghai nach Yokohama. „Vindobona" 
am 10. von Moulmein nach Rangoon. „Venus" am 
10. von Nauplia nach Rovigno. — Angekommen: 
„Silesia" am 9. von Moulmein in Rangoon.

Eine Forderung Japans.
London, 11 April. (K.-B.) Wie „Daily Te­

legraph" aus Tokio meldet, hat Japan in aller 
Form verlangt, daß China Mukden und die Pro­
vinz Schantung im Juni für den Handel öffne.

Petersburg, 11. April. (K.-B.) Nach Mit­
teilungen aus amtlicher Quelle ist das Gerücht über 
den bevorstehenden Rücktritt des Grafen Witte gänz­
lich unbegründet.

Baku, 11. April. (Petersb. Tel.-Ag.) Mit Re­
volvern bewaffnete Leute verschafften sich gestern bei 
hellichtem Tage Eingang in eine im Zentrum der 
Stadt gelegene Druckerei, bedrohten die dort An­
wesenden mit dem Tode und bemächtigten sich einer 
fünf Zentner schweren Druckpresse, die sie auf einen 
Karren luden und unbehelligt fortschafften.

Tagesbericht.
FML. Baron Pach gestorben. In Preß­

burg ist am 7. d. Feldmarschallieutenant Felix Reichs­
freiherr v. Pach zu Hansenheim und Hohen­
Eppan, Kämmerer, Herr und Landstand in Tirol 
und Ritter des Ordens der Eisernen Krone zweiter 
Klasse, im 76. Lebensjahre nach kurzem schweren Leiden 
gestorben.

Cervignano, 10. April. (Selbstmord.) Heute 
um 5 Uhr nachmittags hat sich der Statthaltereiober­
ingenieur Richard Peterlungher im Garten 
seines Hauses in Mussoli durch eine in den Hals ab­
geschossene Revolverkugel entleibt. Das Selbstmord­
motiv ist unbekannt. Wie es heißt, wurde bei dem 
Toten in der Rocktasche ein verschlossener Brief vor­
gefunden. Herr Peterlungher war 42 Jahre alt und 
unvermählt.

Der Untergang von Boscotrecase. Ueber 
das schreckliche Unheil, das die Eruption des Vesuvs 
über Boscotrecase gebracht hat, berichtet ein Augenzeuge: 
Sonnabend abends hielt 100 Meter vor Boscotrecase, 

gerade vor dem Bild der heiligen Anna, das die Bauern, 
aufgepflanzt hatten, der Lavastrom an! Ein tausend­
stimmiger Freudenschrei erscholl: „Evviva Sant' Anna,
Sant' Anna evviva! Viele, die schon entschlossen waren, 
wegzuziehen, bleiben nun da. Aber um Mitternacht 
hörte man eine gewaltige Explosion und eine Feuer­
garbe stieg aus dem Krater in die Höhe. Dann war 
wieder alles ruhig. Dieser Augenblick hatte über das 
Schicksal des Städtchens entschieden! — Die beiden 
Lavaströme, der obere wie der untere, die bereits in 
ihrem Laufe angehalten hatten, bekamen neue Nahrung 
und die Massen setzten sich knirschend und krachend un­
widerstehlich wieder in Bewegung. Eine wilde Flucht 
der Bewohner begann jetzt! „Die Stunde von 
halb 3 bis halb 4 Uhr, in der wir flohen, schien uns 
ein Jahrhundert zu dauern. Der Himmel war völlig 
rot — unsere Kehlen trocken von der entsetzlichen Hitze. 
Die Lava wälzte sich heran — die Schreie der letzten 
Zurückgebliebenen, die wie toll herumliefen — all das 
läßt nur ahnen, welche Hölle Boscotrecase in diesem 
Augenblicke war. Vier Carabinieri schritten dem Strom 
wie eine Ehrenwache voraus. Bis zuletzt hatten der 
Stadtsekretär Guario und einige seiner Freunde aus­
gehalten, als plötzlich im Sturmlauf ein Knabe herbei­
kam und schrie: „Hinten in den Hütten liegen noch 
einige alte und kranke Leute!" Da liefen der Stadt­
sekretär und seine Freunde in die brennenden Hänser 
und rissen die Alten und Kranken aus den Betten und 
trugen sie aus der brennenden Stadt hinaus. Wurden 
aber alle gerettet? Blieb gar niemand zurück? Gott 
allein weiß es Die Straße nach Torre Annunziata 
wimmelt von Karren und Wagen, beladen mit Flücht­
lingen, die sich nur mühsam vorwärts schieben. Plötz­
lich ertönt der Ruf: „Die Lava schneidet uns den Weg 
ab!" und die Bewegung artete in wilde Flucht aus. 
Ueberall hörte man Geschrei, Weinen, Geschrei und 
Beten! Auch die Truppen zogen sich zurück. Um halb 
3 Uhr erschien der ganze Himmel rot vom Widerschein 
der ungeheuren Lavaströme. Um 3 Uhr verließen die 
letzten Bewohner das Dorf, als plötzlich jemand rief, 
daß noch Kranke zurückgeblieben seien. Alte und kranke 
Leute wurden darauf mit Mühe gerettet und auf den 
Armen fortgetragen. Inzwischen bedrohte die Lava die 
Massen der Karren und Menschen auf der Landstraße. 
Ein entsetzliches Unheil schien bevorzustehen. Doch ge­
lang es den Flüchtlingen, sich zu retten. Kaum aber 
waren sie in Sicherheit, als die feurigen Fluten die 
Straße überschwemmten. Man fürchtet, daß noch Kranke 
und Schwache in Boscotrecase zurückgeblieben sind. Das 
war das Ende von Boscotrecase!"

Lokales.
Inspizierung. Seine Exzellenz der Kommandant 

der k. k. 22. Landwehr-Truppendivision FML. Viktor 
v. Latscher ist aus Graz hier mit Suite zur Inspi­
zierung eingetroffen.

Rotes Kreuz. Vor einem gut besuchten Hause 
fand gestern die Wohltätigkeitsvorstellung zu Gunsten 
des Frauenhilfsvereines vom Roten Kreuze statt. Die 
Vorstellung fiel, wie nicht anders zu erwarten, sehr 
gut aus und wurde in ihrer Wirkung durch die flotten 
Klänge unserer 87er-Kapelle noch erhöht. Unter den 
Anwesenden bemerkten wir Se. Exzellenz Herrn Vize­
admiral Julius v. Ripper mit Gemahlin, weiters die
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Herren Kontreadmirale Guido Couarde und Luzian v. 
Ziegler, Herrn Bezirkshauptmann Baron v. Reinlein 
und eine große Anzahl von Stabs- und Oberoffizieren. 
Die schönen, reinen Bilder des Skioptikons, über die 
wir schon gestern an dieser Stelle schrieben, wurden 
Dom Publikum sehr günstig aufgenommen.

Evangel. Gottesdienste in der Osterzeit: 
Karfreitag.: 8½ Uhr für die Mannschaften: Pre­

digt, Beichte, Abendmahl.
10 Uhr für die übrige Gemeinde: 

Predigt, Beichte, Abendmahl.
11 Uhr: Kindergottesdienst.

Ostersonntg.: 10 Uhr für die Gemeinde außer den 
Mannschaften: Festgottesdienst.

11Uhr: Kindergottesdienst.
Ostermontg.: 8½ Uhr: Festgottesdienst für die 

Mannschaften.
Sonntagn. O.: Gottesdienst in Lussin piccolo.

Zwei Symphoniekonzerte im Marine­
kasino. Am 6. April wurde das Symphoniekonzert 
mit einem Präludium und einer Fuge von Joh. Seb. 
Bach, von I. J. Albert für Orchester eingerichtet, 
weihevoll eingeleitet. Als zweite Nummer folgte ein 
Klavierkonzert inEs-dur von Franz Liszt mit Or­
chester, mit welchem Frau Professor Olga Höbart­
Fritsche einen sehr großen Erfolg erzielte. Es folgten 
dann zwei Stücke „Miniatures" betitelt, von Hugo 
Reinhold für Violoncell mit Klavierbegleitung, welche 
Karl Brandeisky sehr schön vortrug. Frau Höbart 
Fritsche brachte dann am Klavier ein Impromptu mit 
Variationen von F. Schubert und den „Liebeswalzer" 
von M. Moszkowski, womit die Künstlerin eine 
Musterleistung bot und, vom Publikum stürmisch ak­
klamiert, noch eine Zugabe bot. Zum Schlusse 
dieses schönen Konzertes brachte das Orchester die Nor­
wegischen Tänze von E. Grieg in ausgezeichneter 
Weise. Am 10. April brachte das Orchester die 
herrliche Jupiter Symphonie von W. A. Mozart mit 
vollendetem Vortrag. Dann kam das bekannte Violin­
konzert in G-moll von Max Bruch mit Orchester, von 
Frau Mathilde Kassegger-Neuffer vorgetragen, welche 
äußerst -schön und besonders den Mittelsatz mit großem 
Ausdrucke spielte. Von A. Borodin brachte das Or­
chester „Eine Steppenskizze aus Mittel-Asien" sehr 
charakteristisch. Frau Mathilde Kassegger erfreute dann 
die Zuhörer mit A. Illersberg am Klavier, dann mit 
der Violin Romanze von Wilhelmi und den Zigenner­
tänzen von Nachez. Beide Stücke gefielen sehr, so daß 
Frau Kassegger Neuffer noch das bekannte Wiegenlied 
von M. Hauser zugab. Zum Schlusse folgten noch 
drei Orchesterstücke aus „Sigurd Jorsalsar" von E. 
Grieg, welche vom Publikum stürmisch akklamiert 
wurden.

Bezirksschulrat. (Aus dem Protokolle 
der letzten Sitzung.) Es wurde die Notwendig­
keit betont, die zweisprachige Schule in Canfanaro in 
zwei unabhängige Schulen einzuteilen. Günstig er­
ledigt wurden die Gesuche einiger Lehrer um Zuer­
kennung der Qumquenalzulage, weiters ein Unter­
stützungsgesuch sowie das Gesuch der Oberin der 
Schwestern von Sacre Coeur um Erlaubnis zur Er­
öffnung eines Kindergartens in eigenem Hause in Pola. 
Schließlich wurde dem Ansuchen eines Oberlehrers 
um Gehaltszulage für die Zeit, in welcher er als 
einstweiliger Dirigent fungiert, stattgegeben. Die Sitz­
ungen des Bezirksschulrates werden von nun an nach­
mittags, nicht wie bisher vormittags, abgehalten werden.

Zur Restaurierung des Rathauses. Heute 
wird eine vom Gemeindeverwaltungsausschusse er­
nannte Kommission zusammentreten, um bezüglich der 

.Restaurierung des alten Rathauses zu beraten. Teil­
nehmer an der Kommission sind die Herren Nordio, 
Architekt, und Professor Puschi aus Triest, der Prä­
sident des Gemeindeverwaltungsausschusses Dr. Stanich, 
Oberingenieur Viktor Reeh, Ingenieur, Direktor des 
Bauamtes Rudolf Borri und Ingenieur Albert 
Ivancich.

Theater. Gestern fand die letzte Aufführung 
der Oper „Tosca" zum Benefize der Operndiva Fräu­
lein Rosita Jacoby statt. Das Haus war außerordent­
lich stark besucht. Nach dem zweiten Akte gab das 
Orchester eine Symphonie aus der Operette „Doktor

Kaspar" von Julius Smareglia zum Besten. Gleich 
nach der ersten Piece erfolgte stürmisches Beifallklat­
schen und die Musikkapelle mußte sich zur Wiedergabe 
des reizenden Musikstückes bequemen. Hierauf sang 
Fräulein Jacoby eine Romanze; auch sie erntete reichen 
Beifall. Sie wurde durch die Uebergabe prächtiger 
Ehrengaben ausgezeichnet. Die Unternehmung Bolzicco 
bereitet gegenwärtig acht neue Theatervorstellungen, 
Dramen und Lustspiele vor, die mit Ostersonntag ihren 
Anfang nehmen werden. —

Unglücksfall. Als vorgestern der Kutscher 
Anton Furlanich mit seiner Kutsche Nr. 64 die Poli­
karpostraße passierte, traten aus dem Kindergarten 
mehrere Knaben heraus und einer von ihnen, der vier­
einhalbjährige Anton Villatora, eilte der Kutsche nach, 
um sich rückwärts aufzuschwingen. Bei dieser Gelegen­
heit sprang der Knabe so unglücklich, daß eines seiner 
Beine zwischen die Speichen des rechten Hinterrades 
geriet und gebrochen wurde. Das schwerverletzte Kind 
wurde dem Krankenhause übergeben. —*—

Wiener Varietee.

Militärisches.
Der Rücktritt des Marschalls Oyama. Das Reu­

terssche Bureau meldet aus Tokio, daß Marschall Oyama auf 
eigenen Wunsch aus dem Dienst ausscheiden und an seiner 
Stelle Kodama Chef des Generalstabes wird. Der Nachfolger 
der letzteren als Gouverneur von Formosa soll Sakuma werden.

Auszeichnungen. Seine Majestät geruhte allergnädigst 
dem Arsenalsobermeister Peter Cusma und dem Arsenalsmeister 
Peter Saiz anläßlich ihrer Uebernahme in den Ruhestand, das 
silberne Berdienstkreuz mit der Krone zu verleihen.

Indienststellung. S. M. S. „Fantasie" wird am 19. l. M. 
in Dienst gestellt. Zum Kommandanten dieses Schiffes wurde 
L.-Sch.-L. Viktor von Vest bestimmt.

Kreuzung mit Beiboot „Sophie". L.-Sch.-L. Hein­
rich Ritter von Nauta wird vom 12. bis 16. I. M. mit Beiboot 
„Sophie" an der istrianischen Küste eine Kreuzung unternehmen.

Mission S. M. S. „Nixe". Gestern ging S. M. S. 
„Nixe" behufs Wasserversorgung für die Firma Calo nach 
Rovigno.

Mission. Maschb-Ing. Felix Fuchs wird nach Fiume 
gehen.

Urlaube. Der erbetene Urlaub mit sofortigem Antritte 
wurde bewilligt: 28 Tage L.-Sch.-L. Friedrich Grund (Vinkovce 
in Slavonien, Dalmatien und Bosnien); 18 Tage L.-Sch.-F. 
Wolfgang Suppantshitsch (Laibach); 14 Tage L.-Sch.-L. Karl 
Rößler (Fiume; 12 Tage L.-Sch.-F. Emerich Schonta von 
Seedank (Triest), Maschinenleiter Johann Verla (Triest); 10 
Tage Mar.-Kom.-Adj. Maximilian Ogris (Triest); 8 Tage 
L.-Sch.-L. Hektor Racic (Fiume und Triest), L.-Sch.-L. 
L.-Sch.-L. Julius Strudthoff (Triest); 7 Tage Mar.-Kom.- 
Eleve Walter Nagele (Klagenfurt); 6 Tage L.-Sch.-F. Rudolf 
Brosch (Raach), L.-Sch.-F. Norbert Migotti (Triest); 5 Tage 
L.-Sch.-L. August Brühl (Pola und Istrien); 5 Tage L.-Sch.-L. 
Richard Salcher (Wien), Anton Edler von Triulzi (Abbazia 
und Istrien), Emil Wilde (Ragusa); L. Sch.-F. Erwin Wallner 
(Wien), Richard Bolhar von Nordenkampf (Pisino), Anton 
Starek (Graz und Wien) Romeo Vio (Fiume), Alfons Vessel 
(Triest), Edgar Wassich (Fiume), Hubert Schallaschek (Graz), 
Nikolaus Jellacic de Buzim (Agram), Heinrich Groll (Istrien), 
Skdt. Karl Svitak (Triest), Josef Holub (Fiume und Oester­
reich-Ungarn), Heinrich Pfeiffer (Triest und Istrien). Hugo 
Stenta (Triest und Küstenland), Rudolf Becker (Lovrann und 
Istrien), Oswald von Heinrich (Graz), Viktor Selan (Triest 
und Istrien), Karl Zelisko (Triest und Istrien), Heinrich 
Schiavon (Fiume und Oesterreich-Ungarn), Karl Pietzuk (Triest 
und Istrien), Max Raubal (Fiume und Istrien) Julius Stauch 
(Wien), Josef Konic (Agram), Franz Skopinic (Lussin und 
Istrien), Marius Ritter von Pöltl (Triest und Istrien), Gilbert 
Schneditz (Graz), Friedrich Ziegler (Semmering und Nieder- 
Oesterreich), Franz Nejebsy (Triest und Istrien), Robert Teufl 
von Fernland (Wien), Franz Burkert (Triest und Istrien), 
Theodor Woinovits von Jardol (Triest und Istrien) Paul 
Prziza (Lovrano und Istrien), Karl Bramer (Adelsberg und Istrien), 
Hugo von Viktorin Triest und Istrien), Karl Strnad (Lussin und 
Istrien), Karl Schubert (Lovrana und Istrien), Josef Porta (Klagen­
furt), Rudolf Freiherr von Call (Lovrano), Egon Lerch (Triest und 
Istrien), Schb.-Ing. Ottilius Pizetti (Fiume), L.-Sch.F. Julius 
Hild von Galanta (Budapest), prov. Mar. Kom. Elev. Julius 
Zelechowsky, Friedrich Korb, Ludwig Unger von Löwenburg, 
Johann Kerstovich, Karl Heindl, Rudolf Pohanka (Triest), 
Viktor Wiedorn (Graz und Wien), August Ouschan (Görz), 
Zögling Artur Ritter von Dabrowski-Junosza (Görz); 4 Tage 
L.-Sch.-L. Josef Leva (Lussinpiccolo); 5 Tage Skdt. Gaston

Rossi-Sabatini (Zara und Spalato); 2 Tage L.-Sch.-F. Edgar 
Leschanofsky (Fiume und Triest), Werkführer Gustav Reininger 
(Istrien); 1 Tag L.-Sch.-F. Wilhelm Lotsch (Zara).

Telegraphischer Wetterbericht
des Hydr. Amtes der k. u. k. Kriegsmarine vom 11. April 1906.

- Allgemeine Uebersicht: -
Die Druckverteilung blieb im Wesentlichen unverändert; 

der Kern des Hochdruckes lagert heute über Polen, das Mini­
mum wie gestern über Lappland; die Druckdifferenzen über 
Zentral- und Südeuropa sind sehr gering.

In der Monarchie ruhig, heiter, stellenweise neblig; an der 
Adria heiter und warm, in Istrien leichter NE, sonst fast 
überall windstill, die See ist ruhig.

Voraussichtliches Wetter in den nächsten 24 Stunden für 
Pola: Heiter, schwache variable Brisen, nachts kühler, sonst 
keine wesentliche Wärmeänderung.

Barometerstand 7 Uhr morgens 770.1, 2 Uhr nachm. 771.0
Temperatur . . 7 „ „ +14.8°C, 2 „ „ +18.5°C
Regendesizit für Pola: 10.6 mm.
Temperatur des Seewassers um 8 Uhr vormittags 10.2°
Ausgegeben um 3 Uhr 0 Min. nachmittags. 3
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halbes Vertrauen ist schlimmer als gar keines. Auch 
weiß die Polizei vielleicht schon mehr, als Sie ahnen.'

„Mein Sohn ist völlig unschuldig,' beteuerte sie. 
,Wenn ich seinetwegen besorgt bin, so ist das nur, weil 
ich fürchtete, daß er in Ihren Augen und vielleicht in 
denen anderer Leute verdächtig erscheinen könnte. Aber 
das ist ja undenkbar. Sein vortrefflicher Ruf, sein 
Stand, sein ganzes früheres Leben, bürgen dafür, daß 
er an dieser gräßlichen Tat keinen Anteil hat.'

„,Sagen Sie mir nur alles, was Sie wissen,' 
bedeutete ich sie; ,wenn Ihr Sohn unschuldig ist, hat 
er nichts zu fürchten.'

„,Laß uns allein, Mary,' gebot Madame Charpen­
tier. Die Tochter verließ das Zimmer und die Mutter 
berichtete nun in heftiger Erregung: ,Herr Drebber hat 
drei Wochen lang bei uns im Hause gewohnt. Vorher 
war er mit seinem Sekretär Stangerson auf Reisen; 
nach den Zetteln an ihren Koffern zu schließen, kamen 
sie zuletzt aus Kopenhagen. Stangerson zeigte sich 
schweigsam und zurückhaltend, Drebber aber benahm 
sich höchst anstößig. Er war ein gemeiner Mensch von 
rohen Sitten. Gleich am Abend seiner Ankunft hat er 
sich sinnlos betrunken und nach zwölf Uhr mittags sah 
man ihn selten nüchtern. Im Verkehr mit den Zimmer­
mädchen war er widerlich frech und vertraulich, ja sogar 
meiner Tochter Mary gegenüber erlaubte er sich ein 
ähnliches Betragen und sprach mehrmals in einer Weise 
mit ihr, die sie in ihrer Unschuld zum Glück nicht ver­
stand. Einmal war er sogar unverschämt genug, sie 
in meinem Beisein zu umarmen und zu küssen, so daß 
sein eigener Sekretär sich ins Mittel legte und ihm 
seine Frechheit verwies.'

„,Aber warum ließen Sie sich das alles gefallen? 
Sie hätten doch den lästigen Menschen los werden 
können, sobald Sie wollten.'

„,Ich weiß wohl,' sagte Madame Charpentier er­
rötend; ,hätte ich ihn nur gleich am ersten Tage aus 
dem Hause gewiesen. Allein die Versuchung war groß. 
Sie bezahlten mir zusammen vierzehn Pfund die Woche, 
und ich hielt es für meine Pflicht, in diesen schlechten 
Zeiten mir eine solche Einnahme nicht entgehen zu lassen. 
Ich bin Witwe und mein Sohn in der Marine hat 
viel Geld gekostet. Nach dem letzten Auftritt zögerte 
ich aber nicht länger, ihm zu kündigen, das war der 
Grund seiner Abreise.'

„,Nun, und wie wurde es weiter?'
„Mir fiel ein Stein vom Herzen, als ich ihn 

glücklich fortfahren sah. Mein Sohn ist jetzt auf Urlaub

,,Späte Rache".
Roman von Conan Dohle.15 

Autorisiert. — Nachdruck verboten.

Der Hut war an einen Herrn Drebber nach Madame 
Charpentiers Pension in Torquay Terrace geschickt 
worden. So bekam ich seine Adresse."

„Schlau, sehr schlau," murmelte Sherlock Holmes.
„Run suchte ich Madame Charpentier auf, die ich 

sehr blaß und angegriffen fand. Auch ihre Tochter, 
ein ungewöhnlich hübsches Mädchen, war zugegen; sie 
hatte rotgeweinte Augen, und als ich sie anredete, bebten 
ihr die Lippen. Das entging mir nicht, und ich witterte 
gleich Unrat. Sie kennen das Gefühl, Holmes, wenn 
man plötzlich auf die richtige Spur gerät, es fährt 
einem durch alle Glieder.

„,Haben Sie schon etwas von dem rätselhaften Tode 
des Herrn Drebber aus Cleveland gehört, der bei Ihnen 
gewohnt hat?' fragte ich.

„Die Mutter nickte bloß, sie schien außer stande, 
einen Laut hervorzubringen, die Tochter aber brach in 
Tränen aus. Kein Zweifel, die beiden wußten Näheres 
über die Sache.

„,Um welche Zeit verließ Herr Drebber Ihr Haus, 
um sich auf die Eisenbahn zu begeben?' fuhr ich in 
meinem Verhör fort.

„,Um acht Uhr,' erwiderte sie, ihre Aufregung müh­
sam bezwingend. ,Herr Stangerson, sein Sekretär, sagte, 
es gäbe zwei Züge, einen um 9.15 und einen um 
11 Uhr. Er wollte mit dem ersten abreisen.'

„,Und haben Sie ihn seitdem nicht mehr gesehen?'
„Bei dieser Frage wurde die Frau leichenblaß, und 

es dauerte mehrere Sekunden, bevor sie das einzige 
Wort: ,Nein!' hervorstieß. Ihre Stimme klang heiser 
und unnatürlich.

„,Mutter,' sagte die Tochter nach einem Augenblick 
tiefster Stille, ,laß uns dem Herrn gegenüber aufrichtig 
sein. Aus einer Unwahrheit kann nie etwas Gutes 
kommen: Ja, wir haben Herrn Drebber noch einmal 
wiedergesehen.'

„,Verzeih dir Gott,' rief Frau Charpentier, und sank 
händeringend auf einen Stuhl. ,Du hast deinen Bruder 
ums Leben gebracht.'

„,Arthur würde selbst wollen, daß wir die Wahrheit 
sagten," entgegnete sie mit Festigkeit.

„,Sprechen Sie frei heraus,' ermahnte ich, ,ein

hier; ich habe mich jedoch wohlweislich gehütet, ihm 
etwas von meinen Unannehmlichkeiten zu sagen, denn 
er gerät leicht in Harnisch und liebt seine Schwester 
zärtlich. Meine Freude, jenen lästigen Menschen los 
zu sein, war leider von kurzer Dauer. Noch war keine 
Stunde vorbei, so klingelte es heftig und man sagte 
mir, Drebber sei wieder da, er habe den Zug versäumt. 
In stark berauschtem Zustand erzwang er sich den Ein­
tritt in das Zimmer, wo ich mit meiner Tochter saß, 
trat frech vor Mary hin und machte ihr den Vorschlag, 
mit ihr zu entfliehen. ,Sie sind großjährig,' sagte er, 
,das Gesetz hat keine Macht über Sie. Ich besitze Geld 
die Hülle und Fülle. Kümmern Sie sich nicht um die 
Alte, sondern folgen Sie mir auf der Stelle; Sie sollen 
wie eine Fürstin leben.' Die arme Mary war zu Tode 
erschrocken und wich vor ihm zurück, er aber ergriff sie 
am Arm, um sie mit sich fortzuziehen. Ich schrie laut 
auf vor Angst, und in diesem Augenblick trat mein 
Sohn Arthur ins Zimmer. Was weiter geschehen ist, 
weiß ich nicht, ich fühlte mich einer Ohnmacht nahe 
und hörte nur Verwünschungen und ein verworrenes 
Getöse. Als ich wieder aufzublicken wagte, stand Arthur, 
einen Stock in der Hand, lachend an der Tür. ,Der 
saubere Kumpan wird uns voraussichtlich nicht mehr 
belästigen,' sagte er; ,ich will mich nur noch überzeugen, 
was aus ihm geworden ist.' Mit diesen Worten eilte 
er die Treppe hinunter. Am nächsten Morgen brachte 
man uns die Nachricht von Drebbers geheimnisvollem 
Tode.'

„,Um wieviel Uhr ist Ihr Sohn nachhause ge­
kommen?' fragte ich, als Madame Charpentier mit 
ihrem Bericht zu Ende war. ,Das weiß ich nicht,' 
stammelte sie; ,er hat sich selbst mit dem Hausschlüssel 
hereingelassen.'

Nachdem Sie zu Bett waren?' 
„,Ja.'
„,Wann begaben Sie sich zur Ruhe?"
„,Gegen elf Uhr.'
„,So blieb Ihr Sohn also wenigstens noch zwei 

Stunden fort?' „,Ja.'

„Möglicherweise auch vier oder fünf?'
„,Ja.'
„,Wo war er inzwischen?'
„,Ich weiß nicht,' flüsterte sie mit bleichen Lippen.

(Fortsetzung folgt.)


